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Krise überall

«Der arme Künstler konnte sich nicht
einmal genug Lehm kaufen, um sein

Werk zu vollenden!» Le Rire, Paris

«Für 100 Franken! 10 Tage Ferien!! Alles
inbegriffen!!! Was wollt Ihr noch!»

«Die 100 Franken!» Le Rire, Paris

Ich muss
berühmt werden

Ich will sofort von vorne anfangen
zu erzählen: Also ich bin fast niegel-
nagelneu verheiratet. Das kam so:

Ich ging go baden. Sie sass im
Badgwändli zwischen zwei Weiden
und fischte. Ich pirschte mich in ihre
holde, verlockende Nähe und fragte
sie so nebenbei:

«Will e keine abiisse?»
«I wott es wör eine abiisse!» sagte

sie mit einem so himmlisch süssen
Lächeln, dass ich mich gleich neben
ihr im Gras niederliess.

«Fröulein sie chöned guet fische
oder besser gseit angle!» sagte ich
nach einer Weile und schaute sie
bewundernd von zuoberst bis zuunterst
an

«I angle nöd bloss, i ruedere-n au»
gestand mir errötend die sporttüchtige

Maid. «Darf i Sie villicht für-e
nächst Sunntig zuenere Gondelfahrt
ilade?»

Wer hätte auch so ame moderne
Frauezimmer die Bitt abschlo könne?
Ich emol nöd.

So gondelten wir also am nächsten

Sonntag los. Irma sah chaibe
schön aus in ihrem weissen
Strandpyjama. Aber der Wind nahm ihr auf
einmal die rassige Rudermütze fort.
Ich wäre fast ertrunken in meinem
neuen grauen Gwändli, als ich sie mit
meinem Spazierstock wieder herbeihäkeln

wollte. Aber Irma sagte:
«Sie tätet mi doch no me reue als

die Chappe», und so liess ich es bleiben.

Irma ruderte so tadellos, dass

wir bei nächster Gelegenheit landen
mussten, schon wegen dem Pyjama
und dem grauen Gwändli, denen das
Bodenseewasser nicht gut getan hätte.
Aber Irma lud mich zu einem schwarzen

Kafi ein und da konnte ich doch
auch nicht gut Näi sagen. Nachher
sagte Irma:

«Mirgäbet eigetlig es glungesPärli.»
Da konnte ich doch auch nicht gut

Näi sagen. Ja, ja, Irma versteht das

Angeln sehr gut und auch das Rudern,
denn sie hat mich direkt in den
Ehehafen gerudert. So weit wäre alles
recht und die Flitterwochen sind
schön, aber die Sache hat einen An-

Portsetzung folge, ide Seite)

Schreiben Sie: «Mein innigstgeliebtes
einziges Seelchen!» und machen Sie
gleich sechs Durchschläge!

Ric et Rae, Paris

MODERNE BIBLIOTHEK

«Und die 200 Bände da, sind das die
gesammelten Werke von Goethe!»

«Nein, das sind meine gesammelten
unbezahlten Rechnungen.

Söndagnisse-Strix

ORMOND BRAZIL

SLTLMßger
afs Kopfcigarren
gfßicher Quafifäf
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